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ES WIRD
BEHAUPTET

die kleinen Weisheiten machten « die
Weisheit» aus. Jede «grosse Weisheit»
werde zuschanden, wenn nicht die « klei-
nen> ihr zur Seite stünden. Ein junger
Mensch wird darüber nachsichtig lächeln
und vermuten, die Alten und Grauen hat-
ten sich verabredet, der kommenden Ge-
Deration einen Bremsklotz an die Füsse zu
hängen, damit sie nicht mit der Schwung-
kraft der Jugend über all die kleinen,
bremsenden Weisheiten hinwegfliege und
mit einem einzigen Sturmangriff den Him-
mel einnehme, bevor sie jemand daran
hindern könne!

Ja, die « kleinen 'Weisheiten » Und die
stürmische Jugend! Die beiden verhalten
sich wie die ewige Praxis zur ewigen
Theorie! Der heilige Schwindel, der jede
neue Generation befällt, läuft darauf hin-
aus, dass sie nicht anfangen möchte, wo-
mit doch einmal angefangen werden muss:
Sie möchte das Leben leben, aber sie
möchte es nicht nehmen, wie es ist, son-
öern so, wie es ihr als wünschenswert
verkommt. Sie möchte nicht anfangen mit
der peinlichen Sache, die darin besteht,
Bekanntschaft mit dem Alltag zu machen.
Man vergesse nicht: Die Jugend kommt
•vom Himmel herunter». Vom Himmel
Arer eigenen Kindheit. Und mancher liegt,
Venn er den Boden der Wirklichkeit er-
reicht, eben da, als sei er « vom Monde
gefallen ». Was liegt näher, als dass sich

'ese. Hart-Wirkliche niedersteigenden'
"Sei und Bengel zunächst ganz einfach
®'Sern, nach den Regeln zu spielen, die

sie

"
Tatsachen » gelten? Dass

^ ^ ^lehnen, nachzuahmen, was ihnen
® Alten und Grauen als « Erfahrung »

Präsentieren? Dass sie nicht in Ewigkeit
^petieren wollen, was so Viele schon ge-

' ^sucht, erprobt, erdauert haben?

Und so halten sie es auch mit den « klei-
nen Weisheiten », deren Tragweite sie gar
nicht fassen können. Warum soll man sich
zum Beispiel « wenig vornehmen, aber da-
für das, was man sich vorgenommen, un-
ter allen Umständen auch ausführen »?

Unsinn!, argumentiert so ein frischer, be-
denkenloser Junge: Man nimmt sich alles

vor, und was man erreicht, ist eine Sache

für sich, die man nicht voraussehen kann.
Er wird auch nicht verstehen, wenn man
ihm klarmachen möchte, dass keine Sache

verloren gegeben werden dürfe, und wenn
sie noch so hoffnungslos aussehe. Für ihn
versteht es sich von selber, dass man et-
was « hinschmeisst », was sich nicht lohnt,
dass man seine Geduld nicht vergeudet,
wenn sich etwas Besseres zeigt, dass man
handelt, nicht erst lange nachdenkt. Ja,
so vieles versteht sich bei ihm von selber,
was doch eigentlich erst verstanden wer-
den müsste!

Eine Sache für sich ist das Kapitel der
« Offenheit » und der « Wahrhaftigkeit »,

der « Gradlinigkeit » und « Kompromiss-
losigkeit », und kaum etwas anderes wird
die Jugend so in Harnisch bringen, als

wenn sie erfährt, wie skeptisch die « Er-
fahrenen » solchen Absolutheiten gegen-
überstehen, und wie sie die Achseln zuk-
ken über alles « Unbedingte ».

Wer gibt uns denn einen einleuchtenden
Beweis dafür, dass man « etwas für sich
behalten » müsse? Dass man besser den
Mund halte und zunächst überlege, welche
Folgen eine ausgesprochene Wahrheit nach
sich ziehen könnte? Dass es unter Um-
ständen gar nicht gegen die Ehre gehe,
seine Ehre von andern in Frage stellen zu
lassen? Dass man da und dort nachgeben
müsse, auch wenn man überzeugt sei, im

Recht zu sein? Dass man sogar einen
Schuft... oder einen, der ein Schuft zu
sein scheint, zuweilen gewähren lassen
solle? Und so weiter. Oder dass man, ohne
sich viel zu vergeben, ruhig von einer
Sache reden dürfe, während einem eine
andere auf der Zunge brennt, und dies,
weil der, mit dem man redet, sich für un-
sere Schmerzen nicht interessiert?

Das sind lauter Fussangeln für die so-
genannte « ungebrochene Jugend », die gut
genug weiss, wie sie innerlich verkommt,
wenn sie so ohne weiteres nachgibt und
sich benimmt, als wäre sie erfahren und
weise wie die Alten. Diese Alten mögen
sich das sagen und überlegen, wer ihnen
zum Beispiel bewiesen habe, dass man
« etwas für sich behalten » müsse. Zweifel-
los nicht ein Sterblicher, sondern das un-
sterbliche Leben selber, das einem vorlau-
ten Plauderer zur rechten Zeit auf die
Ohren geben wird. Im übrigen aber wer-
den Alte, die Ohren haben, zu hören, Ge-
legenheit genug haben, zu beobachten, wie
sich Junge notwendigerweise selber her-
einlegen und irgendeine kleine Weisheit
praktizieren lernen.

Sah ich da jüngst einen rosenwangigen
Idealisten, der einer Mitschülerin die
Schulmappe trug und sich dabei abschätzig
über einen Herrn aussprach, der den Leu-
ten um den Bart gehe. Als das Mädchen
einige Zeit darauf die Mappe selber tra-
gen wollte, sagte er: « Schade! » Da fuhr
sie ihn an:' « Was schade! Was ist da

schade! Die Mappe wiegt nicht ein Pfund!»
Der Junge wurde rot, das Mädchen ver-
legen. Aber so, wie er über seine kleine
Verliebtheitslüge errötete, werden alle
Jungen selber rot werden müssen. Das

kann ihnen kein gelb und narbig Gewor-
dener abnehmen! F.

L8 XVIKV

àis kleinen Vsisksitsn msckten « âie
Vêiskeiì » sus. ûsâs -grosse Vksisksit »

vsà zuscksnâsn, wenn nickt âie » Klei-
»M> idr zur Seite stünäsn. Sin junger
Nênsck v/irâ âsrllbsr nscksicktig lscksln
Wà vermuten, âie Zeiten unk Orsusn kst-
tm sick versbrsâet, 6er kommsnâsn Os-
nerstlon einen Bremsklotz sn âie Oüsss zu
kàvM, âsrnit sie nickt rnit 6er Lckwung-
krstt à 6ugsn6 über sli âie kleinen,
bremssàn tVsisksiten kinwsgklisgs unâ
mit einem einzigen Lturmsngrikk äsn Hirn-
me! eilmekrns, bevor sis jsmsnâ âsrsn
kioâsrn könne!

ls> âie - kleinen tVeisksiten » llnâ âie
stürmiseks ûugsnâ! Ois bsiâen vsrksltsn
Mk vie âie ewige Rrsxis zur ewigen
lksorie! Oer ksiligs Lckwinâel, âsr jsâe
»eue (lsnerstion beksllt, lsukt âsrsuk kin-
àus, âsss sis nickt snksngsn rnöckts, wo-
mit âock einrnsl sngsksngsn werâen muss:
As mäckts âss Beben leben, sbsr sis
möckte es nickt nskrnsn, wie es ist, son-
àn so, wie es ikr sis wünscksnswsrt
vorkommt. Sis rnöckte nickt snksngsn rnit
à peinlicksn Lscks, âie âsrin bsstskì,
^eksnntsckskt rnit âsrn H.I1tsg zu mscken.
^n vergesse nickt: Ois âugsnâ kornrnt
'vom Rimmel ksrunìsr ». Vorn Rimmel
^rer eigenen Kinâkeit. Onâ rnsncker liegt,
'vonn er âsn Boâen âsr lVirklickksit er-
^>okt, eben âs, sis sei er «vorn IVlonâs
êeksiien.. ìisgt nsksr, sis âsss sick
^oss ins Rsrt-lVirklicks nisâsrsìsigsnâek

^êêi unâ Lsngsl zunsckst gsnz sinksck
^'Zern, nsck âsn Regeln zu spielen, âie

sis
âsr îstsscksn » gelten? Osss

^ ^dlsknsn, nsckzuskrnsn, wss iknsn
^ ^.itsn unâ Orsusn sls « Orkskrung -

Kontieren? Osss sie nickt in Ewigkeit
t^petieren wollen, wss so Viele sckon gs-

> verzückt, erprobt, srâsusrt ksbsn?

Onâ so kslten sie es suck rnit äsn « Klei-
nsn Vlsisksitsn », âsrsn Iksgwsits sie gsr
nickt kssssn können. lVsrurn soll rnsn sick
zurn lZsispisl - wenig vornskrnsn, sbsr äs-
kür âss, wss rnsn sick vorgenommen, un-
ter sllsn Omstsnâsn suck suskükrsn »?

Onsinni, Argumentiert so sin kriscksr, bs-
âenkenlossr .lungs: lVlsn nimmt sick sllss
vor, unâ wss msn srrsickt, ist eins Lscks
kür sick, âie msn nickt vorsusssken ksnn.
Or wirâ suck nickt verstsksn, wenn msn
ikm klsrmscksn möckte, âsss keine Lscks
verloren gegeben werâen äürks, unâ wenn
sis nock so kokknungslos sussske. OUr ikn
vsrstskt es sick von selber, âsss msn st-
wss « kinsckmsisst », wss sick nickt loknt,
âsss msn seins Osâulâ nickt vsrgsuâst,
wenn sick stwss Besseres zeigt, âsss msn
ksnâslt, nickt erst lsnge nsckâsnkt. âs,
so vieles vsrstskt sick bei ikm von selber,
wss âock sigsntlick erst vsrstsnâsn wer-
äsn müsste!

Oins Lscke kür sick ist âss Rspitsl âsr
« Okksnksit » unâ âsr » tVskrksktigkeit »,

âsr - Llrsâlinigksit » unâ « Rompromiss-
losigksit », unâ ksum stwss snâsrss wirâ
âie âugsnâ so in Rsrnisck bringen, sls
wenn sie srkskrt, wie sksptisck âie « Or-
kskrsnsn » solcksn Hbsolutksitsn gegen-
übsrsteksn, unâ wie sis âie Hckssln zuk-
Ken über sllss « Ilnbsâingts ».

V/er gibt uns âsnn einen sinlsucktsnâen
Beweis âskûr, âsss msn « stwss kür sick
bsksltsn » müsse? Osss msn besser âsn
IVlunâ kslts unâ zunsckst überlege, wslcke
Oolgsn sine susgssprocksns Vkskrksit nsck
sick zisken könnte? Osss es unter Vm-
stsnâsn gsr nickt gegen âie Okrs gsks,
seins Okrs von snâern in Orsgs stellen zu
lssssn? Osss msn âs unâ âort nsckgsbsn
müsse, suck wenn man überzeugt sei, im

Reckt zu sein? Osss msn sogsr einen
Lckukt... oâer einen, âsr sin Lckukt zu
sein scksint, zuweilen gewskrsn lssssn
solle? llnâ so weiter. Oâer âsss msn, okns
sick viel zu vergeben, rukig von einer
Lscks rsâsn äürks, wskrsnâ einem sine
snâsre suk âsr Oungs brennt, unâ âies,
weil âsr, mit âsm msn rsâet, sick kür un-
sers Lckmsrzsn nickt interessiert?

Oss sinâ lsutsr Ousssngeln kür âie so-
gsnsnnts « ungebrocksns âugenâ », âie gut
genug weiss, wie sis innsrlick verkommt,
wenn sie so okns weiteres nsckgibt unâ
sick benimmt, sls wäre sie srkskrsn unâ
weiss wie âie Hüten. Oisss Hüten mögen
sick âss ssgsn unâ überlegen, wer iknen
zum Beispiel bewiesen ksbe, âsss msn
« stwss kür sick bsksltsn » müsse. Oweitel-
los nickt sin Ltsrblicksr, sonâern âss un-
sìsrblicke Beben selber, âss einem vorlsu-
ten Rlsuâsrsr zur reckten Oeit suk âie
Okrsn geben wirâ. Im übrigen sbsr wer-
äsn ÜVlts, âie Obren ksbsn, zu kören, Oe-
lsgsnkeit genug ksbsn, zu bsobscktsn, wie
sick üunge noìwsnâigsrwsiss selber ksr-
einlegen unâ irgendeine kleine ÜVsisksit

praktizieren lernen.
Lsk ick äs jüngst einen rossnwsngigen

lâeslistsn, âer einer iVIitsckülsrin âie
Lckulmspps trug unâ sick âsbsi sbsckstzig
über einen Herrn sussprsck, âsr âen Bsu-
ten um âsn Bsrt gsks. H.ls âss iVisâcksn
einige Oeit âsrsuk âie iVlspps selber trs-
gen wollte, ssgts er: « Lcksâs! » Os kukr
sis ikn sn: - lVss scksâs! ÜVss ist äs
scksâs! Ois IVlspps wiegt nickt sin Rkunâ!»
Oer üungs wurâs rot, âss IVlsâcksn ver-
legen. Hber so, wie er über seine kleine
Vsrliebtksitslügs errötete, werâen slls
üungsn selber rot werâen müssen. Oss

ksnn iknsn kein gelb unâ nsrbig Oewor-
âsnsr sbnekmsn! O.


	Es wird behauptet

